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in diesen traurigen Zeiten, welche
uns derzeit die Pandemie beschert,
möchten wir ein positives Zeichen
setzen. Was liegt da näher, als pas-
send zur Jahreszeit in der die Tage
länger werden, die Vogelwelt er-
wacht und sich die ersten Knos-
pen und Blüten zeigen, Gärten
und Parks zum Thema zu machen.
Zumal sich Landau ja auch schon
zweimal als Gartenstadt einen
guten Namen gemacht hat. Die
Auswirkungen der SÜWEGA sind
bis heute sichtbar und die der Lan-
desgartenschau sind ebenso nach-
haltig zu spüren.  
Es kommt hinzu, dass man ver-
mehrt in den Parks der Stadt spa-
zieren geht oder sich auch inten-
siver um den eigenen Garten küm-
mert. Wir haben deshalb versucht
in den Artikeln einige Schlaglich-
ter auf dieses Thema zu lenken.
Von den sozialen Aspekten des
Gärtnerns über dessen Kultur hin
zu den Möglichkeiten, Entwick-
lungen anzustoßen.

An dieser Stelle möchte ich Sie
noch mal daran erinnern, dass wir
Ihnen die Möglichkeit geben wol-
len, uns Leserbriefe zuzusenden.
Also schreiben Sie uns gerne in
Briefform oder auch als Mail
unter seniorenbuero-landau@t-on-
line.de 
Viel Vergnügen beim Lesen und
genießen Sie die Lust auf Gärten
und Parks.
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Vom paradiesischen Garten Eden,
über die geometrische Strenge des
Absolutismus, bis hin zum moder-
nen Urban Gardening ist die Ge-
schichte der Gartenkultur und
deren Philosophie die einer gro-
ßen und anhaltenden Bedeutung,
die der Garten über Jahrtausende
hinweg für den Menschen beibe-
halten konnte. Der eigene Garten
galt schon immer als ein ganz be-
sonderes Fleckchen Erde. Schon
früh wurden Tiere und Pflanzen
darin durch Zäune, Mauern oder
Gräben vor Gefahren von außen
geschützt.

Die bürgerliche Gartenkultur in
Deutschland entspringt im We-
sentlichen der Renaissance. Ab
dem 15. Jahrhundert bis Anfang
des 17. Jahrhunderts erblühten
Gärten in Nord- und Mitteleuropa
nach Vorbildern in Italien. Bei der
Gestaltung der privaten Hausgär-
ten in der Renaissance griff man
auf Vorbilder aus der römischen
Antike zurück. 
Schon um Christi Geburt hatten

wohlhabende Bürger neben ihren
blühenden Villengärten auf dem
Land auch Stadthäuser in Rom
mit Gärten: Kräuter- und Ziergär-
ten, die unmittelbar mit den
Wohnräumen verbunden waren.
In der Renaissance wurde die Be-
geisterung für Gartenkultur, Pflan-
zensammeln und Botanik
zunächst in den prosperierenden
deutschen Reichsstädten aufge-
griffen, die Handelsbeziehungen
zu Italien hatten. 

Während im Barock und Rokoko
eher Fürsten Natur und Garten
nutzten, um ihre Macht zu de-
monstrieren, blühte die bürgerli-
che Gartenkultur im 19. Jahrhun-
dert richtig auf: Das Wirken des
Menschen im Einklang mit der
Natur hatte hier Priorität. 
Entscheidende Impulse für diese

Naturbewegung gingen von Eng-
land aus. Nicht nur in Bezug auf
die Gestaltung und Kultur von öf-
fentlichen Gärten und Parks, wie
etwa bei der Entwicklung des
Landschaftsgartens, hat England
eine gewisse Vorbildfunktion.
Auch bei Ideen für den bürgerli-
chen Garten waren es oftmals
Engländer, die Neuem in der Gar-
tenkunst zum Durchbruch verhal-
fen. Farblich abgestimmte Blumen-
beete, eine üppige Pflanzenwelt in
geometrischen Einfassungen oder
englische Staudenformationen
zählen heute zu den klassischen

Elementen in der Gartengestal-
tung.
Ausreichend Geld, um einen

schönen Garten anzulegen, hatte
man Anfang des 20. Jahrhunderts
selten. Städtische Grünflächen,
Volksgärten und Kleingärten wa -
ren im Zuge der Industrialisierung
die Schwerpunkte gärtnerischer
Aktivitäten. 

Nach den zwei Weltkriegen
mussten die Grundstücke dann mit
Kartoffeln, Gemüse und Salat für
das Überleben genutzt werden. Da
nur selten Geld für besondere
Pflanzen vorhanden war, konnte
sich eine bürgerliche Gartenkultur
nur sehr langsam wieder entwi-
ckeln.
In den 1960er und 1970er Jahren

bedeutete Garten: viel Rasen, ein
Sandkasten für die Kinder und auf
jeden Fall so wenig Arbeit wie
möglich. Ein moderner Typ des
Hausgartens entstand: Er wollte

Garten.Stadt.Landau. – I

Kultur und Philosophie des Gärtnerns
Von Hans-Jürgen Büssow

Langsam, im Frühling, bevölkert sich wieder der Goethepark in Landau.
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weder repräsentativer Ziergarten
noch Nutzgarten im eigentlichen
Sinne sein, sondern ein Wohngar-
ten, in dem Hollywoodschaukel,
Barbecue und Swimmingpool den
Stand der ökonomischen und kul-
turellen Anpassung an die USA
anzeigten. 
In den 1980er Jahren wurden

dann wieder Elemente der Garten-
kultur des 19. Jahrhunderts aufge-
nommen: Man gärtnerte wieder
im Einklang mit der Natur, nur
ökologisch bewusster. Deutsche
Gartenliebhaber knüpfen langsam
wieder an die bürgerliche Garten-
kultur des 19. Jahrhunderts an: Sie
sammeln Pflanzen, genießen üp-
pige Blumenpracht und sehen den
Garten nicht mehr als etwas Lästi-
ges an. Garten, das ist Lebens-
raum, ein Kulturraum, in dem
man sich gerne aufhält, seine Zeit
verbringt, der positive Energie
gibt und auch als Visitenkarte gel-
ten kann. Das Bewusstsein für die
Schönheit und die Leichtigkeit,
die mit einem Garten einhergehen
kann, kommt langsam wieder.
Gärtnern ist eine Form der Na-

turbeherrschung. Doch wie diese
Herrschaft über die Natur ausge-
übt wird, darin unterscheiden sich
die Menschen. Der Eine mag es
ordentlich mit akkurat gestutzten
Hecken, der Andere liebt den
Wild wuchs, und dann gibt es auch
noch die Schottergärtner, in deren
Garten möglichst wenig oder gar
keine Pflanzen vorkommen sollen.
Man kann an einem Garten sehr
deutlich ablesen, wie der Mensch,
der Gärtner mit der Natur umgeht
und dann vielleicht aber auch mit
der ganzen Welt.

Der akkurat gepflegte Garten mit
Goldfischteich und Gartenzwerg,
in dem kein Hälmchen Unkraut
steht, ist ein „Wohlstandsgarten“,

also der Ausdruck dessen: Ich
muss eben nicht arbeiten, ich
muss mich nicht selbst versorgen,
mir wird die Ware angeliefert, ich
gehe die einfach kaufen, dafür
sitze ich in meinem Garten und
gucke dem Rasenroboter zu, wie
der dort arbeitet. Aber auch der
Nutzgarten kann diese Funktion
haben. Wenn jemand sagt, ich
habe die Zeit zu gärtnern, das ist
auch eine Form des Wohlstandes.
Im Schottergarten wird die Natur
„totkultiviert“. Die Natur, die der
Mensch im Garten kultiviert, ist
tot, weil sie überhaupt nicht mehr
da ist. Die Naturgärtner letztlich
haben einen Blick auf Toleranz:
Was lasse ich zu, was nehme ich
weg? Aber auch eine Harmonie
und ein Wohlwollen gegenüber
der Natur und, so kann man an-
nehmen, auch gegenüber dem
Rest der Welt.
Was ist ein Garten? Was treibt

uns an, einen Garten zu gestalten
und zu bewirtschaften? Ist es das
Trachten nach Schönheit? Nach
Perfektion? Oder der Wunsch,
sich um etwas zu kümmern? Gärt-
nern bedeutet nicht nur Last und
Arbeit, sondern auch Befriedigung
und innere Sammlung. Vielleicht
ist es gerade dieser ununterbro-
chene Wechsel von Distanz und
Nähe, von Jäten und Pflanzen,
von Welken und Wachsen, von
Kampfbereitschaft und Friedfer-
tigkeit, von Erregung und Gelas-
senheit, was den Garten ausmacht.
Das gemeinsame Projekt der ver-
schiedensten Wesen, deren jedes
Teil des verrücktesten kosmischen
Projekts überhaupt ist, nämlich
des Lebens, das sich, einmal ent-
standen, Milliarden von Jahren
darum gekümmert, ja darum ge-
kämpft hat, diese Erde ganz und
gar lebbar zu machen.
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Trockene, heiße Sommer, wie die
letzten beiden Jahre, oder auch
mal Starkregen finden vermutlich
immer häufiger statt. Diese extre-
men Wetterereignisse machen
aber nicht nur Bauern das Leben
schwer, auch Gärtnerinnen und
Gärtner und wir mit unserem klei-
nen Vorgarten mit Teich müssen
sich darauf einstellen. Es dünkt
uns, dass sich aufgrund des Kli-
mawandels zukünftig immer mehr
Wetterkapriolen einstellen wer-
den. Deshalb haben wir uns ent-
schieden, es muss eine für uns
handhabbare Zukunftsperspektive
für den Vorgarten her. 
Der Teich, eigentlich eher ein

Biotop und inzwischen in die
Jahre gekommen, benötigte schon
immer viel Aufmerksamkeit und
Pflege. Eine Grundsanierung
stand also an. Dabei stellte sich
die Frage, ob wir im fortgeschrit-
tenen Lebensalter dieser Aufgabe
noch gewachsen sein werden.
Manche Sträucher, Büsche und
vor allem der Rasen hatten trotz
Bewässerung gerade in den letzten
beiden Jahren stark gelitten. Also
haben wir uns an eine Gartenbau-
firma gewandt und um Rat
zwecks alters- und klimagerechter
Bepflanzung nachgefragt.

Nach einem ersten Beratungster-
min war schnell klar, dass der
Teich keine Zukunft mehr hat. Der
Aufwand, die Pflege und der si-
cherlich steigende Wasserbedarf
in den heißen Sommermonaten
würde uns zukünftig noch viel

mehr Arbeitsaufwand bescheren. 
Die Pflege, Bewässerung des Gar-
tens bei längerer Abwesenheit
müsste durch unsere Nachbarn
aufrechterhalten werden. Ein Auf-
wand, den wir möglichst gering
halten wollen.
Der im vergangenen Jahr sehr

schnell ausgetrocknete Rasen hat -
te trotz Wässerung keine Chance
gegen das tiefer wurzelnde und
robustere Unkraut. Löwenzahn,
Quecke und andere für uns unbe-
kannte Gewächse breiteten sich in
rasanter Geschwindigkeit in unse-
rer „Rasenfläche“ aus. 

Nach der Aufbereitung des Bo-
dens wird die Alternative zu einer
reinen Rasenfläche eine Mischung
aus unterschiedlichen Kräutern
und Blümchen sein. Diese werden
über’s Jahr hindurch auf der ehe-
maligen Rasenfläche blühen. Die
Bienchen und Insekten werden
sich sicher freuen, dies stärkt ihr
Ökosystem und bietet ihnen Le-
bensraum. Ein Insektenhotel in
einer ungestörten Ecke des Gar-
tens ist ebenfalls angedacht.
Am Ende hoffen wir, dass wir

uns in den nächsten Jahren an
einem pflegeleichten, klimaresis-
tenteren Garten erfreuen können.
Die Klimaveränderungen spüren

mittlerweile alle. Deshalb haben
wir unsere Gartenbautechnikerin
mal gebeten, 6 einfache, für jeden
leicht umzusetzende Tipps zu
geben. Also mithilfe einfacher
Mittel etwas dafür zu tun, dass der
eigene Garten extreme Wetterer-

eignisse besser übersteht und nicht
gleich alles vertrocknet oder er-
trinkt.
1  Hilfreich ist zum Beispiel die
richtige Pflanzenauswahl. Heimi-
sche Gehölze, aber auch der Tos-
kanische Flieder, die Bartblume
und die Abelie. Präriestauden und
der Sonnenhut kommen ebenfalls
mit Trockenheit, Hitze und Regen
gut zurecht.
2  Die vorhandenen Pflanzen zur
tieferen Wurzelbildung erziehen.
Dies wird erreicht, wenn die Wäs-
serung nicht täglich, sondern in
Abständen zwischen 3 bis 5 Ta -
gen, dafür aber sehr intensiv er-
folgt. Somit wird die Pflanze ge -
nötigt, sich in der Phase dazwi-
schen das Wasser aus tieferen Bo-
denschichten, wo es noch
vorhanden ist, zu holen. So wird
sie ge stärkt und resistenter.

Garten.Stadt.Landau. – II

Garten – Klima – Alter
Eine Schicksalsgemeinschaft Von Thomas Engelberg

Brottruck an der Queichheimer Hauptstraße
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3  Mulch und Häckselgut auf dem
Boden lässt diesen nicht so
schnell austrocknen. Unkraut hat
es schwerer, aufzugehen. Der
Boden bleibt lockerer und das Un-
kraut ist leichter zu entfernen.
4  Die Verwendung von organi-
schen Düngern. Diese sorgen für
ein langsameres, stabileres, aber
dafür gesünderes Wachstum der
Pflanzen. Hier ist die Zusammen-
setzung des Düngers von der je-
weiligen Pflanze abhängig. Bera -
tungsbedarf für den Einzelfall.
5  Schatten und sonnenbeschie-
nene Pflanzengemeinschaften bil-
den. Diese Flächen sind leicht
festzustellen, indem man den Son-
nen.-, bzw. Schattenverlauf von
Bäumen und Gebäuden in seinem
Garten über den Tag hinweg beob-
achtet und festhält.
6  Das Auffangen von Regenwas-
ser in aufgestellten Behältern oder
gar Zisternen zur Bewässerung
macht wohl jeder, sei hier aber

trotzdem erwähnt. Schließlich re-
duziert deren Nutzung das teuer
aufbereitete Trinkwasser.
Wer zusätzlich noch kleine Öko-
systeme anlegen möchte, kann für
den „Ohrenklemmer“ mit Stroh
gefüllte Blumentöpfe verkehrt
herum aufhängen.
Er frisst liebend gerne Blattläuse
und ist somit ein gern gesehener
Nützling in unserem Garten. Das
Insektenhotel wurde bereits er-
wähnt.
Stroh und Laubhaufen helfen

dem Igel, sich bei uns wohl zu
fühlen. Er bedankt sich, indem er
sich über Schnecken auf unserem
Areal hermacht.

Ein loser Haufen aus Steinen und
Gehölz oder eine Trockenmauer
aus Buntsandstein könnte einen
idealen Lebensraum und Unter-
schlupf für Eidechsen bilden.
Natur beobachten, ein Spaß für
Kinder und Erwachsene.
Weitere Informationen hierzu,

Anregungen und Bauempfehlun-
gen, findet man im Internet zu-
hauf. Ein kompetenter Gärtner
wird sie selbstverständlich eben-
falls bei einem Beratungsgespräch
über die für sie machbaren Mög-
lichkeiten informieren.



Man hätte meinen können, die
Sonne wolle die Verantwortlichen
mit allen Unbilden der vergange-
nen Jahre versöhnen. Zur Eröff-
nung der Landesgartenschau am
18. April 2015 lachte sie fröhlich
vom tiefblauen Himmel herab.
Landau zeigte sich inmitten der
Südpfalz einmal mehr von seiner
besten Seite. Ministerpräsidentin
Malu Dreyer, mit der ich die
Schau eröffnen durfte, ihre Kabi-
nettsmitglieder, die Kollegen des
Stadtvorstandes, des Stadtrates,
die Geschäftsführung und das ge-
samte Team der LGS, waren so
glücklich wie jene Bürgerinnen
und Bürger, die zu Tausenden den
Eröffnungstag genossen. 823 000
Besucher sollten es an den folgen-
den 184 Tagen werden.
Als ich von der Bühne herab die

große und bestens gelaunte Gäste-
schar begrüßen durfte, schlug mir
mein Herz buchstäblich bis zum
Hals und ich dachte: Ein wunder-
barer Lohn all unserer Mühen!
Nun, es waren in den Jahren zu -

vor ja auch „einige“ Herausforde-
rungen zu bewältigen gewesen –
Kon zepterstellung, als Sieger aus
der Bewerbung hervorgehen, die
Neugestaltung des gesamten Are-
als, Interventionen des Landes-
rechnungshofes, Bombenfunde,
Verschiebung um ein Jahr, Erdan-
hebungen durch das benachbarte
Geothermiekraftwerk, Diskussio-
nen wegen des Aussichtsturmes,
eines entdeckten Restes unserer
Festung und manches mehr – die

nicht nur mir manch schlaflose
Nacht beschert hatten.
Der mit einem unterstützenden

Schulterklopfen begleitete Spruch
zahlloser Bürger im Sommer 2013
ist mir noch heute im Ohr: „Mit
Ihne wolld ich nidd dausche, Herr
OB.“ Die LGS hatte uns Verant-
wortungsträgern, wie es so schön
heißt, im Vorfeld einiges an Mut,
Durchhaltewillen, und das, was
manche als Gottvertrauen, andere
als Prinzip Hoffnung bezeichnen,
abverlangt. An jenem denkwürdi-
gen Eröffnungstag war das in den
Hintergrund gerückt. „Fachlich“
jedoch waren noch nicht alle Be-
teiligten auf das große Ereignis
der Südpfalz eingestellt. Als ein
Mitglied des Stadtrates nach der
Eröffnungsfeier seine wohlver-

diente Rieslingschorle sauer be-
stellte, trug die überaus freund-
liche, aber noch nicht ganz von
tieferer Kenntnis des Pfälzer Na-
tionalgetränkes durchdrungene
Bedienung mit ihrer Frage „weiß
oder rot?“ zur allgemeinen Heiter-
keit bei.
Die LGS 2015 sollte als die mit

Abstand größte Veranstaltung un-
serer Geschichte Landau nachhal-
tig und positiv verändern. Aus
einer heruntergekommenen Mili-
tärbrache waren in wenigen Jah-
ren auf etwa 27 ha (!) Ausstel-
lungsflächen, Musterbebauungen,
ein Park mit angrenzendem Platz,
ein kompletter Sport- und Frei-
zeitpark und manches mehr ent-
standen. Wer erinnert sich heute
noch an den traurigen Zustand der

Frühling 20218

Garten.Stadt.Landau. – III – Die Landesgartenschau 2015 in Landau:

Wenn Blütenzauber Stadtentwicklung schafft
Ein persönlicher Rückblick von OB a.D. Hans-Dieter Schlimmer

Das Landesgartenscahugelände von 2015, vom Riesenrad aus fotografiert.
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Cornichonstraße, ja, auch der
Friedrich-Ebert-Straße vor der
LGS? Der Bahnhaltepunkt Süd,
vor 2015 Fehlanzeige.
Aber nicht nur das. Neben der

Neugestaltung des gesamten Gar-
tenschaugeländes hat unsere Stadt
insgesamt in wenigen Jahren ihr
Gesicht verändert: Neubau Bahn-
hofsvorplatz, Sanierung des Bahn-
hofs, Neugestaltung der Ostbahn-
straße, des Ober- sowie des Unter-
torplatzes, unserer Fußgängerzone
Gerber-, Kronstraße, Bau des
Heinrich-Heine-Platzes vor der
Stadtbibliothek, die Bebauung des
früheren Bauhofes mit der Neuge-
staltung der Queich. Maßnahmen,
die allesamt nicht in unmittelba-
rem Zusammenhang mit der LGS
standen, die aber meine vorausge-
gangenen Verhandlungen mit dem
Land deutlich erleichterten. 47
Mio. Euro waren dafür zusätzlich
nach Landau geflossen.
Und wenn wir gerade von Geld

sprechen: die 36 Millionen Mittel-
einsatz für die notwendigen Inves-
titionen zur LGS, davon 8 aus
un serem städtischen Haushalt, ha -
ben sich mehr als gelohnt. Lan-
dau wurde mit Mainz und Trier
„Schwarmstadt“ in Rheinland-
Pfalz. Meine Order im Vorfeld zu
„konservativer Finanzplanung“
hat sich bewährt. Der Kostenrah-
men für sämtliche Bauprojekte
wurde eingehalten, bei den Kosten
zur eigentlichen Durchführung gar
um 1,5 Mio. unterschritten.
Nach dem 18. April durfte Lan-

dau mit Recht ausgelassen feiern
und ein lebensfroher Gastgeber
sein. So kennt man uns eben!
Was gab es nicht alles an einma-

ligen und unvergesslichen Veran-
staltungen: Das zauberhafte Lich-
terfest, eine großartige Carmina
Burana, unvergleichlich unsere

Annette Postel, der Blumenkorso,
die SWR-Shows, tausende kleine-
rer bis großer Veranstaltungen.
Täglich gab es Neues zu entde-

cken bei den Wechselausstellun-
gen im Park, dem Kirchenpavillon
als kleinem architektonischen
Meisterstück, den Kleingartenan-
lagen oder dem Sport- und Frei-
zeitcampus. Landau feierte sich
ein gutes halbes Jahr selbst und
lud andere dazu ein. Für uns
Landauer war die LGS ein halb-
jähriges Bürgerfest.
Auf Urlaub verzichtete ich in

meinem letzten Amtsjahr als OB
meiner Heimatstadt gern. Die
LGS war Erlebnis pur und eine
glückliche Erfahrung gleicherma-
ßen nach 43 aktiven politischen
Jahren in meiner Heimatstadt. Mit
der Landesgartenschau abschlie-
ßen zu können empfand ich als
persönlichen Glücksfall.
Und heute? Die Altbauten strah-

len in neuem Glanz, die Ausstel-
lungsflächen sind zahlreichen

Neubauten gewichen. Viele Men-
schen haben hier eine neue Hei-
mat gefunden. Das war die Ab -
sicht von Anfang an. Garten-
schauen sollen Freude bringen,
aber eben auch wirksame Maß-
nahmen einer aktiven Stadtent-
wicklung sein. Geblieben sind der
Park, der Theodor-Heuss-Platz,
der gesamte Bereich südlich des
Gleisbogens mit dem fantasti-
schen Sport- und Freizeitcampus.
Über die warmen Monate erfreuen
sich die gesamten Flächen auch
heute noch außerordentlich großer
Beliebtheit. Es stimmt schon, die
LGS hat unsere Stadt innerhalb
weniger Jahre regelrecht aufblü-
hen lassen. Landau wurde nicht
nur landesweit zu einem Vorbild
zukunftsweisender Stadtentwick-
lung.
Wenn alle Baumaßnahmen abge-

schlossen sind, wird die LGS In-
vestitionen von insgesamt etwa
200 Mio. Euro freigesetzt haben.
Unglaublich, aber so ist es.

V.l.n.r.: Die damalige Umweltministerin Ulrike Höfken, der Geschäftsführer der LGS
GmbH Matthias Schmauder, Ministerpräsidentin Malu Dreyer, Hans-Dieter Schlim-
mer und Dahlienkönigin Magdalena Rehm.



Die SÜWEGA, die Südwestdeut-
sche Gartenausstellung im Jahre
1949, richtete unsere Stadt nach
schrecklichen und entbehrungsrei-
chen Jahren wieder auf, gab ihr
ein neues Lebensgefühl zurück.
Die Landesgartenschau 66 Jahre
später hat Landau nicht nur zu-
kunftsfähig gehalten, sondern
auch einen deutlichen Kick gege-
ben. Glück gehabt? Mag sein,
aber das Glück der Tüchtigen
eben. „Mit Ihne wolld ich nidd
dausche“ war 2013 zu einem ge-
flügelten Satz geworden. Und
wenn ich mir’s so recht überlege,
ich mit mir auch nicht.
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Seit Frühjahr letzten Jahres hat
man ja etwas mehr Zeit für die nä-
here Umgebung und so möchte ich
einladen zu einem bequemen und
barrierefreien Spaziergang von
mehr oder weniger als eineinhalb
Stunden Dauer.
Start soll sein, vielleicht nach

einem Cappuccino beim Italiener,
im Freien, auf dem Theodor-
Heuss-Platz im Wohnpark Eben-
berg. Der Blick von dort Richtung
Süden geht über den 1800 qm gro-
ßen Wasserpark, den Südpark bis
hin zum Aussichtsturm. Lohnender
Aufstieg, wenn möglich, mit
schönstem Blick auf den südlich
liegenden Ebenberg, rund 230 ha
nationales Naturerbe. Richtung
Westen erstreckt sich der Haardt -
rand. 

Wir brechen auf, gehen durch ein
ehemaliges Kasernengebäude hi-
naus auf die Cornichonstrasse. Ge-
genüber liegt eine kleine, zur
Landesgartenschau neu gestaltete
Grünfläche, mit Sitzgelegenheiten,
schattenspendenden Bäumen und
bunt bepflanzten Beeten. Ein ge-
lungener Beitrag zur Aufwertung
der Jahrzehnte vernachlässigten
Südstadt.
Ebenso erwähnenswert sind die

zahlreichen Neupflanzungen von
hochstämmigen Laubbäumen, wie
die Amerikanische Esche und der
Amberbaum.
Weiter geht es nach links Rich-

tung Krankenhaus und Maria-
Ward-Schule, sehenswert dort die
unmittelbar an der Kapelle der
Schule stehende Blut-Buche. Ne -

ben den vor gut 10 Jahren ge-
pflanzten Kastanien, dem von Kar-
dinal Wetter gestiftetem Ginkgo
und der nicht mehr so häufig an-
treffenden Traueresche sind die
Bäume ein strassenprägender und
klimaverbessernder Beitrag.
Kurz vor der Schule geht es nach

links Richtung Weißenburger
Straße. Gegen Ende des Jahres
sind die dort gepflanzten Ginkgo-
bäume, auch Fächerblattbaum oder
Silber-Aprikose genannt, eine
wahre Pracht mit dem leuchten-
dem Gelb der sich färbenden Blät-
ter. Weniger geschätzt sind die
herabfallenden, mirabellengroßen
gelben Früchte der weiblichen
Exemplare mit gewöhnungsbe-
dürftigem Duft. Es gibt aber
Schlimmeres! 

Garten.Stadt.Landau. – IV

Landau, die grüne Stadt
Ein kleiner Spaziergang durch Parkanlagen und vorbei an schönen Gärten.
Von und mit Frank Hetzer    

Das nachgebaute Gartenhaus, das während der Landesgartenschau 2015 an den SÜ-
WEGA-Garten von 1949 erinnerte – in der Mitte Hans-Dieter Schlimmer.
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Gleich rechts steht ein sehr schö-
nes, auffallendes über 100 Jahre
altes Klinkergebäude, Sitz des
„Ambulanten Hospizdienstes
Landau-Südliche Weinstraße“. Ein
Blick in den ab 2013 gestalteten
Lebensgarten lohnt auf jeden Fall,
ist er doch ein Beispiel für eine ge-
glückte Initiative der Mitarbeite-
rinnen des Dienstes. Wäre das so
nicht gelaufen, würden parkende
Autos das Bild bestimmen. Ein
Rundgang und eine Ruhepause
sind erlaubt. Schattenspendende
Bäume, zwei Kugel-Trompeten,
Magnolie, Kastanie, Ahorn, Ro -
sen, Stauden, Rasen und Sitzgele-
genheiten bestimmen das Bild.
Eine Oase der Ruhe an einer der
verkehrsreichsten Straßen der
Stadt.
Weiter führt uns der Weg über

zwei Fußgängerüberwege zum Sa-
voyenpark. Am Zugang, im Schat-
ten eines Japanischen Schnur-
baumes, blicken wir auf einen neu-
gotischen, burgähnlichen Villen-
bau, das sog. Schlössel, 1880 in
Herxheim errichtet, nach zwei Jah-
ren abgebaut und an dominanter
Stelle in Landau wieder errichtet.

Sehenswert ist auch die Umzäu-
nung, passend zum Bauwerk, kräf-
tiger Sandsteinsockel und kunst-
voller Eisenzaun. Eine grüne Oase,
die mehr Beachtung verdient hätte,
stehen doch dort, im zum Glück
noch im Wesentlichen erhaltenem
Garten, prächtige Bäume, u.a. ein
sicher über 100 Jahre alter Mam-
mutbaum, eine blaue Atlas-Zeder
und einige Solitärbüsche von
Eiben.
Blickt man Richtung Süden, auf

die geschlossene Bebauung aus
der Gründerzeit, so wird man dort,
teilweise, die sicherlich ehemals
gepflegten Vorgärten vermissen.
Sie fielen dem Wunsch nach Pkw-
Stellplätzen zum Opfer. Sehr be-
dauerlich!
Wir verlassen den kleinen, ab

1939 umgestalteten und mit dem
Namen eines Prinzen aus dem ita-
lienischen Adelsgeschlecht be-
nannten Park und werfen noch
einen Blick auf Reste der Land-
auer Festung, der Lunette 41. Seit
einigen Jahren eine Baustelle des
Festungsvereines. Prinz Thomas
von Savoyen hätte seine Freude an
der Lunette 41.

Nach Überquerung der Bahn-
gleise geht es nach rechts in den
5,50 ha großen, 1932 nach Goethe
benannten Park. Im Stil eines engl.
Landschaftsgartens um 1880 ange-
legt, bietet diese größte, innerstäd-
tische Anlage mit ausgedehnten
Rasenflächen, über hundertjähri-
gem, prächtigem Baumbestand
sowie einem ausgedehnten Wege-
netz mit zahlreichen Sitzgelegen-
heiten einen willkommenen Rück-
zugsort für die Stadtbewohner.
Während der SÜWEGA, der Gar-
tenbauausstellung 1949, war dieser
Park eine der wichtigsten Ausstel-
lungsflächen und wurde zu diesem
Zweck völlig neu gestaltet.

Bei einem geführten Rundgang,
so hoffentlich bald in diesem Jahr
wieder möglich, gibt es noch zahl-
reiche interessante Informationen
zur Entwicklung der Anlage sowie
zum bedeutenden, abwechslungs-
reichen Baumbestand. Wir durch-
queren den Park, entlang der
westlichen Grundstücksgrenze,
treffen auf einen hochstämmigen
Ilex, Baum des Jahres 2021, sehen
links den um 1901 errichteten Mu-
sikpavillon, anschließend das

Der „Lebensgarten“ des Ambulanten Hospizdienstes Landau-Südliche Weinstraße.
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ehem. Café Stella und kommen
kurz vor dem Ausgang, gegenüber
einem kleinen Spielplatz, zum
prächtigsten Baum des Parks. Ein
über 150 Jahre alter Ginkgo, ein
Naturdenkmal, ein männliches
Exemplar. Viel zu erzählen gibt es
über diese Baumart.
Vorbei an einer prächtigen Pla-

tane und der links im Rasen ste-
henden, 1900 zu Ehren von Kaiser
Wilhelm II, gepflanzten Stiel-
Eiche gehen wir über die neu ge-
staltete Treppe und den Vorplatz
zur Westbahnstraße und verlassen
somit diese, besonders an heißen
Sommertagen, wohltemperierte
Anlage, überqueren die Bahngleise
und gehen nach links in die An 44,
einen unter Denkmalschutz ste-
henden Straßenzug.
Links eine kleine, hügelige Grün-

anlage, der sog. Spionskopf, wich-
tiges Verteidigungsbauwerk zu
Zeiten der Festung. Sehr ein-
drucksvoll die dort stehende Blut-
Buche, ein Naturdenkmal. Gegen-
über ein Anwesen mit 2, im Mai
nicht zu übersehenden, Magnolien,
eine wahre Pracht, die Bäume und
der gepflegte Vorgarten. Wie über-
haupt in dieser Straße die Gärten
vor und hinter den Häusern fast
noch im ursprünglichen Zustand
zu entdecken sind. Die liebevoll
gestalteten und gepflegten Vorgär-

ten mit den original Einzäunungen
sind vor allem z.Zt. der Rosen-
blüte ein Genuss für Nase und
Auge.
Besonders erwähnenswert ist die

um das Haus Villa Ufer ab 2010
neu gestaltete Gartenanlage mit ca.
50 Hochstammrosen und zahlrei-
chen kegelförmig geschnittenen

Eiben. Das Haus des Architekten
Levy ist wirklich sehenswert.
Zum Abschluss des Spazierganges
sei im gegenüberliegenden Schil-
lerpark, im Pub, in der ehem., zur
SÜWEGA erbauten Gaststätte, ein
Guiness empfohlen, wohltuende
Erfrischung. 
Der Schillerpark, mit vielen bota-

nischen Raritäten, ist einen mehr-
stündigen Rundgang wert.
Zurück in die Stadt, entlang der

Queich, über den „Brückenweg“
kommt man am „Jardin sur le
Pont“ vorbei. Ein kleiner Garten,
auf einer aus der Festungszeit
stammenden Brücke. Darauf wur -
de auf Initiative des „Freundes-
kreises Landesgartenschau 2015“
ein kleiner Kräuter- u. Gemüsegar-
ten angelegt.

Frank Hetzer

Die Gartenstadt Landau
und ihre Parks 

 
   

 
 

 
 

 

      
    

   
   
   

   
   

      
   

Um Jahr und Tag
Einblicke und Ausblicke 
zur Landesgartenschau 2015
in Landau

Das Buch erhalten Sie im Buchhandel oder direkt beim Verlag – siehe Rückseite!

Um Jahr und Tag
Einblicke und Ausblicke 
zur Landesgartenschau 2015 in Landau

Es ist das einzige Erinnerungsbuch
zur Landesgartenschau 2015. Nur hier
kann man noch nachvollziehen, wie
wunderschön das Gelände gestaltet
war!

208 Seiten, geb. 
464 farb. Abbildungen; 6,99 EUR

Die Gartenstadt Landau 
und ihre Parks

Gehen Sie mit Frank Hetzer auf Entde-
ckungsreise ins Grüne. Was sich alles
hinter der „Gartenstadt Landau“ ver-
birgt, können Sie auf 5 verschiedenen
Rundwegen durch die Parks und Grün-
anlagen der Stadt erkunden, die diesen
Reichtum auch ihrer Geschichte als
Festungsstadt zu verdanken hat. 

192 Seiten, broschiert, über 250 Abbil-
dungen und 6 Plänen; 13,99 EUR. 
Beide Bücher sind im Knecht Verlag
Landau erschienen.

„Jardin sur le Pont“ am Brückenweg
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Was nützt mir ein schöner Gar-
ten, wenn andre drin spazieren
gehen? Das hat sich der Volks-
weisheitendichter schon vor vie-
len Jahren gedacht und damit
vermutlich den Anstoß zur Anle-
gung von Gartenzäunen gege-
ben, wie sie bis auf den heutigen
Tag beliebt geworden sind.
Selbst auf Campingplätzen fin-
det man ihre verniedlichte Abart
zur Abwehr fremder Eindring-
linge. Solch übersteigerten Ego-
ismus wollte man sich in Landau
aber weder vorwerfen noch
nachsagen lassen und erfand
1949 mit der Südwestdeutschen
Gartenschau die „Gartenstadt“.
Gärten hatten in der alten Fes-
tungsstadt Tradition, weil man
bei Belagerungen auf die Zucht
von Salaten und Bohnen vorm
oder hinterm Haus zur Vorratssi-
cherung angewiesen war. Nun
waren Krieg und Zerstörung vor-
bei und der Begriff der Soldaten-
stadt versprach nichts zukunfts-
trächtiges mehr. Parks und einen

Tiergarten dagegen hatte man,
wenngleich in regenerierungsbe-
dürftigem Zustand, und selbst
der offenbar der naturzuge-
wandte erste Besatzungsherr der
Nachkriegszeit, ein Oberst na-
mens de Gouvello, ließ den
Schillerpark vor seinem Dienst-
sitz in der Villa Ufer aufpäppeln
als frühes Zeichen der Rückkehr
zu zivilen Verhältnissen.
Das war schon einmal eine güns-
tige Startvorlage für Landaus
„Wiedergeburt in Blumen“, wie
es zum 50. Jahrestag „Süwega“
am 17. Juli 1999 in der Zeitung
hieß. Es entstand eine Stadtgärt-
nerei, „Süwega-Mädchen“ wur-
den als Hostessen rekrutiert (ein
Begriff, den es damals noch gar
nicht gab), der Oberbürgermeis-

ter wurde Vorsitzender der „Deut -
schen Dahlien- und Gladiolenge-
sellschaft“, ein alljährlicher Blu-
menkorso zog Massen von Besu-
chern an, es gab einen eigenen
Verein der Blumen- und Garten-
freunde und schon fragte auch
einer der Lokaljournalisten, was
wohl in Zukunft aus der Garten-
stadt wird: „Schläft das Dornrös-
chen wieder ein?“
Er hatte nicht mit Erich Mehlis
gerechnet. Aus dem Mitarbeiter-
stab des Gartenschauleiters Wal-
ter Rieger erwuchs mit ihm der
nachmalige Leiter der Stadtgärt-
nerei, der seine Kunst im Schloss -
park von Pillnitz bei Dresden er-
lernt hatte. Er war derjenige, der
Landau noch Jahrzehnte nach
der „Süwega“ „auf Blumen bet-
tete und in Blüten wiegte“, wie
man von ihm rühmte. Und wenn
man wieder einmal nach einem
Straßennamen suchen sollte:
Mehlis hätte die Ehrung ver-
dient.

Herbert Dähling

Glosse

Dornröschen doch
eingeschlafen ?



Das Wesentliche ist, in einer Zeit
der absoluten, doch in Frage ge-
stellten, Hochzivilisation und viel-
fältigen Stressfaktoren wie bei -
spielsweise der alltäglichen Pan-
demie, die Natur. Doch nicht die
„wilde Natur“ lässt uns zur Ruhe
kommen, sondern oft die bezähm-
te, ja die eingefasste, geschützte,
paradiesische Natur. Der Garten,
der Ort des persönlichen Glücks.
Der Begriff Garten leitet sich ety-
mologisch von Gerte ab. Gemeint
sind Weiden-, Haselnussruten oder
andere, die früher – ineinander
verflochten – den Garten umfrie-
deten – also abgrenzten von der
Wildnis.
Doch was macht uns im Garten

so glücklich? Ein Garten – der
Platz um zu erkennen, dass ich als
Mensch die Möglichkeit habe
Dinge zu ändern, die ich ändern
kann und andere Dinge hinneh-
men muss, die eben nicht beein-
flussbar sind. In einem Rhythmus
eingebunden, den Rhythmus der
Jahreszeiten mit den Zeiten des
Säens, des Pflegens und des Ern-
tens. Doch das fühlt jeder der
einen Garten sein Eigen nennt.
Hier kann auch die Eigenbestim-
mung als Wesen des Glücks ange-
sehen werden. Die Arbeit wird
nicht vordefiniert – man entschei-
det selber, ob der Garten pflege-
leicht oder intensiv gestaltet wird. 
Ebenso ist Geduld im Garten so

gut erlernbar – die Pflanze wird
gesät, sie keimt, blüht, fruchtet –
all dies lässt sich nicht beschleuni-

gen, sondern nur betrachten. Das
Bewusstsein für Zeit relativiert
sich und dieses ist in einer immer
hektischer werdenden Außenwelt
wundervoll.
So wird der Garten ein Ort der

Erdung; des Werdens und Verge-
hens, ein Abbild auch des mensch-
lichen Lebens und unseres Seins.
So wird der Garten nicht nur zum
Schmuckwerk des Hauses, nein er
ist ein Stück vom verlorenen Para-
dies, welches uns im wohlbehüte-
ten Rahmen Schönheit und Nah-
rung bietet.

Gerade in Zeiten des Klimawan-
dels und des Verlusts der Biodi-
versität wird der Garten der Ort,
in dem wir aktiv handeln können.
Durch gute Klimawandelstrate-
gien und eine vielfältige Bepflan-
zung können wir aktiv diese be-
lastenden Bedrohungen positiv
beeinflussen. Wie heißt es so
schön: „Viele kleine Leute, die an
vielen kleinen Orten viele kleine
Dinge tun, können das Gesicht der
Welt verändern.“ (Afrikanisches
Sprichwort).

Am Beispiel Balkonien: Ich liebe
den Balkon, er ist ein kleiner Ort
der Selbstverwirklichung und eine
Oase in der Stadt. Früher war ja
der Balkon nur repräsentativ, so
mit Geranien und Petunien. Doch
im Wandel der Zeit ist es heute
nicht mehr wichtig, den Balkon
zur Präsentation nach außen zu
nutzen, sondern als kompletten
kleinen Mikrokosmos und Biotop

zu sehen. Und das ist sowas von
richtig und trendig. Wenn Ihr mal
im Netz nachschaut: es gibt sogar
einen hervorragenden Online Bio-
Balkon Kongress (www.bio-bal-
kon.de). Wenn Ihr Euren Balkon
schön und vielfältig angelegt habt,
ist das zwar nur ein temporärer
Garten. Er kann aber genauso zur
Oase werden wie ein „richtiger
Garten“.
Versucht es doch mal! Gerade

nach den höllisch heißen letzten
Jahren ist durch die Begrünung
auf dem Balkon ein angenehmes
Mikroklima entstanden. Die oft
stehende Hitze unter künstlichen
Beschattungen wird auf einen Bal-
kon mit grüner Beschattung als
angenehm temperiert empfunden.
Natürliche Schattenspender haben
den Vorteil, dass ihr Schatten
spürbar kühler ist und als ange-
nehmer empfunden wird. Also be-
ginnt am besten mit dem pflanzen
vieler Kletterpflanzen zur Klima-
regulierung. Kletterpflanzen wie
Lonicera henryi (Immergrünes
Geißblatt) eignen sich für eine
ganzjährige Begrünung. Auch
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Natürlich, natürlich!
Am Beispiel Balkonien Von Heike Boomgarden



Efeu ist eine sehr gute Pflanze für
den Balkon, sie ist nicht nur im-
mergrün, sondern auch pflege-
leicht und filtert Schadstoffe aus
der Luft, und die späte Blüte ist
für blütenbesuchende Insekten ein
wahres Festmahl! Statt eines
Sichtschutzes aus Stoff könnt Ihr
auch eine Hecke aus Säulenobst
auf dem Balkon pflegen oder
einer Kletterpflanze, wie der Klet-
terhortensie, diese Aufgabe über-
tragen. 

Nun kommt die üppige Bepflan-
zung dazu, die den Insekten auf
dem Balkon einen reich gedeckten
Tisch bietet. Einjährige Blumen
kann man jedes Jahr aussähen und
im Herbst die Samen sammeln,
um diese im nächsten Jahr wieder
zu verwenden.
Für Kinder ist ein üppig blühen-

der Balkon, wenn er auch gleich-
zeitig ein Naschbalkon ist, ein
kleines Paradies. Auf kleinsten
Raum ist es möglich zu beobach-
ten, wie sich Insekten einfinden,
aus Blüten Früchte werden und
vielleicht auch der ein oder andere
Vogel einzieht.
Der Balkon bietet vielfältige Ge-

staltungs- und Erholungsmöglich-
keiten und was ganz wichtig ist –
durch eine üppige Bepflanzung
holt man die Natur in die Stadt hi-
nein und bietet ihr sozusagen eine
kostenlose Stadtwohnung. Ob
man ihn so konzipiert, dass einem
die Früchte im wahrsten Sinne in
den Mund wachsen oder ob man
aktiv Naturschutz betreibt und
sich an den Düften und Farben der
Natur erfreut.

Gerade jetzt macht es riesig
Spaß, Gemüse auf dem Balkon
anzubauen. Allgemein bietet sich
sogenanntes Minigemüse an, um
einen Naschgarten zu gestalten.
Besonders beliebt sind Tomaten,

es gibt besondere Topftomaten,
die auch auf vielen Balkons gedei-
hen können. Paprika, Chili und
Auberginen gedeihen hervorra-
gend auf jedem sonnigen Balkon
in Töpfen.
In die Höhe wachsen Bohnen

und Gurken, diese sind auch ein
genialer Sichtschutz. Für die Bal-
konkästen eigenen sich Radies-
chen, Erbsen und viele
Salatsorten, die zudem recht
schnell Erntereif sind und immer
wieder nachgesät werden können. 

Doch das ist längst noch nicht
alles, was Ihr an super-gesunder
Bioqualität auf kleinsten Raum
anbauen könnt.
Französischer Estragon, Pimpi-

nelle, Zitronenmelisse, Glatte Pe-
tersilie… und und und…
Auszug aus dem neuen Buch von

Heike Boomgaarden zusammen

mit Werner Ollig und Christian

Kotremba. 

Erscheint im Mai 2021 im Knecht

Verlag Landau. Vorbestellen unter

www.buecherknecht.de
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Am Rande

Fremder Leute
Brot ist Kuchen
– oder die Kirschen in Nachbars

Garten!

Als unser Sohn ungefähr zehn
Jahre alt war, kam er eines
Tages vom Mittagessen bei
einem Freund nach Hause. Mit
freudestrahlenden Augen be-
richtete er mir: „Mami, beim
Thomas, also beim Thomas, da
gibt es immer Malzbier zum
Mittagessen! Köstlich, sag ich
Dir! Ganz große Klasse“ Ein,
zwei Tage hörte ich mir die
Schwärmerei an, dann rief ich
Thomas´ Mutter an und erkun-
digte mich nach dem Götter-
trank, der meinen Sohn derart

verzückte. Ich notierte Marke
und Herkunft, Idealtemperatur
und Darreichungsvorschläge,
kaufte und servierte... und der
Erfolg war... „Danke, aber...
beim Thomas schmeckt’s bes-
ser!!!“ 
Kennen Sie das auch?
Ein ähnliches Phänomen ist: 
Man bummelt eine Straße ent-
lang, und egal für welche Stra-
ßenseite man sich entscheidet,
auf der anderen scheinen die in-
teressanteren Geschäfte zu sein.
Und wechselt man die Seite, ist
es genau umgekehrt! Man steht
im Stau, und immer scheint die
andere Autoschlange schneller
voranzukommen, man wechselt
und prompt...! Man steht in
einer Schlange an der Super-
marktkasse, und kaum... genau,
Sie wissen schon!
Wie sang schon der unverges-

sene Peter Alexander: „Die Kir-
schen in Nachbars Garten, die
sind ja so rot und so süß!!“
Irgendwie scheinen wir nie ganz
zufrieden zu sein, mit dem, was
wir sind und was wir haben.
Wahrscheinlich bringt genau das
die Menschheit voran; aber es
kann schon sehr lästig sein,
wenn, egal was oder wie viel
man hat oder tut, der Nachbar
das vermeintlich Bessere, Schö-
nere oder Wertvollere hat!
Dabei, wenn man richtig hin-
schaut, und mit dem Herzen
sieht und spürt, ist die gewählte
Straßenseite genau die richtige,
die Schlange an der Kasse
gleich lang, das mütterliche
Malzbier ebenso köstlich, und
die eigenen Kirschen mindes-
tens, mindestens gleich gut!
Oder vielleicht sogar besser?? 

Elisabeth Siedentopf
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Wer von uns hat es nicht gelesen
oder lesen müssen – den „Tauge-
nichts“, im kleinen, gelben Lek-
türeheftchen   – und erinnert sich
noch schwach an Gärten, Land-
schaft, Mond… Ganz anders
kann das Leseerlebnis Jahr-
zehnte später sein – in einer Pan-
demie steckend, auf Gärten und
schöne Parks als Abwechslung
angewiesen.
Joseph von Eichendorff (1788 –
1857), preußischer Staatsbeam-
ter und einer der bekanntesten
Dichter der Romantik, veröffent-
lichte den „Taugenichts“ 1826,
einer Zeit, in der die bürgerli-
chen Freiheiten durch die Karls-
bader Beschlüsse eingeschränkt
worden waren. 
Taugenichts wird von seinem
Vater, einem rechtschaffenen
Müller, in die Welt geschickt, um

sich sein Brot selbst zu verdie-
nen. Taugenichts verlässt freudig
die Welt der mühsam Arbeiten-
den. Nur begleitet von seiner
Geige schreitet er aus in die
wunderbare Natur. Von zwei
schönen Damen wird er in einer
Kutsche mitgenommen und er-
reicht mit ihnen ihr Schloss nahe
Wien. Dort wird er vom Gärtner-
gehilfen zum Zolleinnehmer mit
Häuschen und Garten
befördert. Er reißt

die Kartoffelsträucher aus dem
Boden, pflanzt Blumen an und
versucht so seine verehrte junge
Schöne zu gewinnen. Als dies
scheinbar fehlschlägt, verlässt er
das Schloss und begibt sich auf
den Weg zu seinem Sehnsuchts-
ort Rom. Eine Nachricht von der
jungen Schönen und aufkom-
mendes Heimweh veranlassen
ihn, in der Gesellschaft von Pra-
ger Musikstudenten  nach Wien
zurückzukehren. Das Wiederse-
hen mit der jungen Schönen
führt zu einem phantastischen
glücklichen Ende.
Eichendorff lässt seinen Tauge-
nichts sowohl Fernweh als auch
Heimweh erleben, er verlässt die
spießige Bürgerwelt und ver-
söhnt sich am Ende mit ihren
Konventionen. 

Margret Ihloff

Auf Wiederlesen

Joseph von Eichen-
dorff 

Aus dem Leben
eines Taugenichts 

ONLINE
HIER IN LANDAU

www.buecherknecht.deZeit zu lesen…  

Lebensgeschichten. Liebesgeschichten. Lü�gengeschichten.

Das Leben bleibt spannend. Jeden neuen Tag. Wir sorgen dafü� r, dass es Ihnen nicht langweilig wird. Ist Ihnen der Stoff ausge-
gangen? Kein Problem. Wir bringen Ihre Bü� cherwü�nsche direkt zu Ihnen – ohne Versandkosten!
Bestellbar unter: Tel.: 06341/89408 • Fax: 06341/89450 • info@buecherknecht.de



Wer vom Südpark über die Eisen-
bahnbrücke kommt, kann sie lin-
ker Hand nicht übersehen. Die
Reihe der meist munter im Wind
flatternden Fahnen. Die bunten
Nationalflaggen machen neugie-
rig. Was verbirgt sich dahinter?
Die Buchstaben am Zaun klären
auf: Interkultureller Garten.
Bei den Aktiven der Landauer

„Initiative zur Förderung deutsch-
ausländischer Begegnungen e.V“
und des Vereins „Leben und Kul-
tur“ entstand vor fast 10 Jahren
eine Idee. Schon damals gab es er-
folgreich organisierte Veranstal-
tungen, wie beispielsweise das
„Café International“, die das Ken-
nenlernen von Menschen aus ver-
schiedenen Ländern ermöglichten.
Daraus ist dann als ein neues Pro-
jekt der Interkulturelle Garten ent-
standen.
Die in unserer Stadt nun behei-

mateten Menschen aus unter-
schiedlichsten Ländern und Kultu-
ren wollte man beim Gärtnern in
einer Gemeinschaft zusammen-
bringen. Solche interkulturell oder

international genannten Gärten
gab es in deutschen Großstädten
auch damals schon. Kaum bekannt
waren sie in eher ländlichen Ge-
genden, so auch der Pfalz. Die Ini-
tiatoren informierten sich in ande-
ren Städten und wussten bald: Für
den Anfang brauchen wir ein Ge-
lände, einen Zaun und Wasser. Sie
begaben sich auf die Suche. Als
dann feststand, dass in Landau
2014 eine Landesgartenschau
stattfinden sollte, war man sich mit
deren Planern schnell einig. Wie es
die Vorsitzende Petra Beez-Pfaff
beschreibt: „Für beide Seiten eine
Win-win-Situation.“ In direkter
Nachbarschaft zu der entstehenden
„Kleingartengemeinschaft am
Ebenberg“ erhielt man ein den
Vorstellungen entsprechendes Ge-
lände und konnte an die Arbeit
gehen.
Auf dem mehr als 1600 qm gro-

ßen Gartengelände entstanden
unter anderem 25 Parzellen. Ge-
gen einen geringen Jahresbeitrag
ermöglicht der Verein Familien,
Paaren auch Einzelpersonen aus

aller Welt das Gärtnern in einer
Gemeinschaft Gleichgesinnter.
Menschen aus 16 Nationen, die
hier seit längerem leben oder auch
als Flüchtling vor wenigen Jahren
hier eine Heimat gefunden haben,
bewirtschaften derzeit ihre nicht
weiter eingezäunten Gärtchen.
Man lernt sich nicht nur kennen,

sondern auch viel voneinander und
übereinander. Der gärtnerische Er-
fahrungsaustausch, gegenseitiger
Rat und nachbarschaftliche Hilfe
sind wichtig. Mehrfach sind auch
engere Freundschaften zwischen
den Vereinsmitgliedern entstanden.
Die Gemeinschaft versteht sich
gut, auch mit den Kleingärtnern
von nebenan. Natürlich, so Frau
Beez-Pfaff, gibt es auch eine Gar-
ten-Ordnung.
Sehr unterschiedliche Bepflan-

zungen prägen das Gelände. Mit
Ausnahme einer Parzelle, die ein
Blumenfreund nur mit bunt blü-
henden Gewächsen bestückt hat,
finden sich Gemüse, Früchte,
Kräuter, Salate und andere Pflan-
zen. Auch eher hier nicht heimi-
sche Pflanzen, die die einzelnen
„Gärtner“ aus ihren Heimatregio-
nen kennen, werden – nach gele-
gentlichem Samenimport –
angebaut; oder jedenfalls der Ver-
such dazu unternommen.
Eine Parzelle betreibt von Anfang

an die Umweltgruppe der Univer-
sität Landau. Die Studenten enga-
gieren sich dort mit verschiedenen
Projekten. Und dann gibt es noch
eine große Freifläche: Kinder kön-
nen sich dort austoben, es kann ge-
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Der Interkulturelle Garten in Landau
Gemeinsames Gärtnern zum gegenseitigen Kennenlernen Von Christian Knoll
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grillt werden, Feste können ge-
feiert werden, also Platz für aller-
lei Aktivitäten. So veranstaltet der
Verein auch regelmäßig ein Som-
merfest oder einen Tag der Offe-
nen Tür. Hierzu sind Gäste immer
willkommen. Inzwischen ist man
mit einem großen überdachten
Freisitz auch etwas witterungsun-
abhängiger geworden.

Auf dem Gelände befinden sich
zwei gemeinsam genutzte Holz-
hütten. Gelagert sind dort Garten-
möbel, Grillutensilien aber vor
allem auch Gartengeräte. Keiner
der Pächter muss sich also Ha-
cken, Spaten, Rechen oder solche
Helfer zum Gärtnern selbst an-
schaffen. Wer Mitglied werden
möchte, kann sich an den Träger-

verein wenden. Derzeit besteht
eine überschaubare Warteliste.
Noch etwas ist der Vereinsvorsit-
zenden wichtig: Falls jemand Gar-
tenmöbel oder Gartengeräte, vom
Spaten bis zum Rasenmäher, übrig
hat, kann er oder sie sich beim
Verein gerne melden.
Kontakt: Tel.: 06341 930858 oder
Mail: Initiative@online.de

Miniatur

Der Mond-
Und der Mensch.

Eine kleine Erzählung von
Elisabeth Siedentopf

Seht Ihr den Mond dort stehen?
Er ist nur halb zu sehen, ...
Ich kannte einmal einen jungen

Mann, der mit einer schweren
Krankheit, die ihn äußerlich
sehr entstellte, geboren wurde.
Seit er das erste Mal aus dem
Kinderwagen guckte, musste er
feststellen, dass ihn die Men-
schen anstarrten. Entsetzte, un-
gläubige und verschämte Bli-
cke. Er erlebte sein Leben lang,
dass auf ihn mit Fingern gezeigt
und hinter ihm getuschelt wur-
de. Wer ihn aber näher kennen-
lernte, entdeckte einen intelli-
genten, sprachgewandten,
witzigen Menschen.
Er starb früh, und auf der

Rückseite seines Sterbebild-
chens stand dieses Lied von
Matthias Claudius. Ich brauchte
lange, sehr lange, um zu verste-
hen was er uns damit sagen
wollte:

Seht Ihr den Mond dort stehen,

er ist nur halb zu sehen,

und ist doch rund und schön! 

So sind wohl manche Sachen,

die wir getrost belachen, 

weil unsre Augen sie nicht sehen.

Zeitlebens musste er sich vorge-
kommen sein wie der Mond.
Man sah seine eine Seite, die
kranke und verwundete, und nur
wenige nahmen sich ein Herz
und entdeckten dann an ihm das
wunderbare Ganze. Häufig ist es

doch so: Wir treffen einen Men-
schen, der anders aussieht wie
wir, andere Hautfarbe, anderer
Habitus, andere Kleidung. Und
schon haben wir uns eine Mei-
nung gebildet. Das Urteil wird
meist blitzschnell über den gan-
zen Menschen gefällt. Dabei
haben wir, wenn überhaupt, nur
seine Vorderseite gesehen. 

Seht Ihr den Mensch da stehen,
er ist nur halb zu sehen,
und ist doch rund und schön!



Frühling 202120

Das Seniorenbüro und die Ehren-
amtsbörse sind weiterhin für die
Senior*innen da. Neben Hilfeleis-
tungen zu Corona ist das Jahres-
programm für 2021 des Senio-
renbüro-Ehrenamtsbörse Landau
e.V. erschienen und liegt aus. 
Leider muss auch das Senioren-

büro wegen der anhaltenden Co-
rona-Pandemie weiterhin ge -
schlossen bleiben. Dennoch sind
die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter für die Seniorinnen und Se-
nioren weiterhin aktiv. So ist ein
Hilfstelefon eingerichtet, um wäh-
rend der Pandemie Nachbar-
schaftshilfe zu gewähren. Dane-
ben wurde auf der Homepage ein
Link eingeführt, um Hilfsbedürf-
tige, aber auch Hilfeleistende zu-
sammenzubringen. Hier können
aktuell Fahrdienste zu den Impf-
zentren vermittelt werden. Des
Weiteren übernimmt das Senio-
renbüro für Seniorinnen und Se-
nioren die Anmeldung per Internet
für einen Impftermin, wenn es ge-
wünscht wird. Zu erreichen sind
wir dabei telefonisch unter 06341/
141162 oder per Internet www.eh-
renamtsboerse-landau.de und dort
über den Link Nachbarschafts-
hilfe/Coronahilfe. 
Obwohl auf Grund der Corona-

Pandemie mit Einschränkungen
zu rechnen ist, hat das Senioren-
büro ein Jahresprogramm für 2021
erstellt. Es kann auf der Home-
page des Seniorenbüros, www.se-
niorenbuero-landau.de, eingese-
hen werden und liegt in Form
eines Flyers an vielen Stellen aus,
beispielsweise im Seniorenbüro

selbst in der Waffenstr. 5, im Bür-
gerbüro und im Büro für Touris-
mus, sowie bei diversen Einzel-
händlern der Stadt.

Die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Seniorenbüros hoffen,
dass sich die Arbeit, welche sich
damit gemacht wurde, auch aus-
zahlen wird. Das heißt, dass die
angebotenen Veranstaltungen auch
in diesem Jahr durchgeführt wer-
den können. 
In dem Flyer sind unter dem

Motto „Kommen, Sehen, Hören,
Mitmachen“ Informationen über
die Aktivitäten, die Ansprechpart-
ner sowie die Veranstaltungen von
diesem Jahr des Seniorenbüros
und der Ehrenamtsbörse enthalten. 
Beliebte Angebote, wie das Re-
pair-Café, Senioren ins Internet
und das Seniorenkino finden sich
darin. Daneben auch Informatives
zur Mobilität mit e-Bikes oder
ohne Auto, aber auch Unterhaltsa-
mes bei einer Weinbergswande-
rung oder Stadtführung.

Im Rahmen der Ehrenamtsarbeit
bietet die Ehrenamtsbörse einige
Workshops und Informationsver-
anstaltungen zu diesem Thema an.
Für Menschen, die sich ehrenamt-
lich engagieren möchten bzw.
schon Ehrenämter bekleiden. Da -
bei geht es um die persönliche
Motivation und darum, wieviel
einzelne geben können.

Die einzelnen Veranstaltungen
stehen unter dem Vorbehalt der je-
weiligen Hygieneverordnung des
Landes Rheinland-Pfalz im Zu-
sammenhang mit der Coronapan-
demie. Das heißt, es können ein-

Wir sind weiterhin für Sie da
Von Hans-Jürgen Büssow 



zelne Veranstaltungen kurzfristig
abgesagt werden oder nur zu den
dann gültigen Bedingungen statt-
finden. Einzelheiten sind über die
Presse und die unten angegebenen
Informationsmöglichkeiten zu er-

fahren. Die Veranstaltungen sind
kostenlos. Weitere Informationen
sind im Seniorenbüro Dienstags,
Mittwochs und Donnerstags von
10 bis 12 Uhr zu erhalten, ebenso
auf der Homepage des Senioren-

büros, www.seniorenbuero-
landau.de, per E-Mail an senioren-
buero-landau@t-online.de oder
unter Tel.: 06341/141162.  
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„Silberstreif – gegen Altersarmut
in Landau“, unterstützt seit mehr
als fünf Jahren ältere Mitbürger in
Landau und den umliegenden Ge-
meinden, die in beengten wirt-
schaftlichen Verhältnissen leben
müssen. Über die Aktivitäten des
Vereins und die angebotenen Hil-
feleistungen hat die herbstzeitlose
immer wieder berichtet.
Nun ist ein neues Vorhaben ge-

startet, das die bestehenden Ange-
bote ergänzen wird: die Vermitt-
lung von Patenschaften. 
Die Idee kam aus dem Kreis der

engagierten Kundenbetreuer des
Vereins: Warum nicht in Landau
ein Projekt starten, das in einigen
anderen Städten Deutschlands
schon länger mit Erfolg läuft.
Der dahinterstehende und zum

Vereinszweck von Silberstreif
passende Gedanke: Älteren Land-
auern oder auch Kreisbewohnern,
die in ihrem Alter erleben müssen,
was Armut bedeutet, durch ein
monatlich gezahltes Taschengeld
etwas Lebensfreude zu schenken.
Sie sollen sich etwas leisten kön-
nen, das ihnen ihr finanzieller
Spielraum nicht oder nur unter
Verzicht auf Anderes erlaubt. 

Silberstreif sucht Spender als
Paten. Diese verpflichten sich für

ein Jahr monatlich 25,00 € zu
spenden. Aus der Liste der von
Silberstreif unterstützten Senioren
wird zu jeder Patenschaft eine
Person ausgewählt. An sie wird
dieser Betrag ungekürzt weiterge-
leitet! 
Die spendenden Paten können si-

cher sein, mit ihrer Zahlung einen
Lichtblick in manchem Leben zu
schaffen. Über dieses monatlich
weitergeleitet Geld können die
Empfänger frei verfügen. Sie kön-
nen sich einen Besuch im Zoo
gönnen oder können es sich in
einem Café gut gehen lassen. Aber
vielleicht will die eine oder der
andere auch einem Enkelkind oder
einem anderen Angehörigen eine
kleine Freude machen. Vielleicht
kann dadurch auch ein lange ge-
hegter Gedanke Wirklichkeit wer-
den: Der Besuch bei Verwandten
oder Freunden, der bisher an den

Kosten der Fahrt gescheitert ist.
Es dürfte ganz sicher einige Wün-
sche geben, deren Erfüllung al-
leine durch die weitergeleitete
Spende möglich wird. Diese Mög-
lichkeit, sich einmal etwas Außer-
gewöhnliches leisten zu können,
kann oft auch ein Gefühl von
Würde bewirken.
Wer sich über diese Patenschaf-

ten weiter informieren möchte,
kann zu „Silberstreif“ Kontakt
aufnehmen (Tel.: 06341/648581
oder E-Mail: info@silberstreif-
landau.de).

Patenschaften für hilfebedürftige Senioren
Von Christian Knoll  

„Silberstreif“ freut sich über
jede Spende:

Spendenkonto bei der VR
Bank:
IBAN: DE54 5486 2500 0101
7160 69
BIC: GENODE61SUW
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Mit Avocados und Mangos zum Picknick
Von Christine Baumann

Versprochen, die Zeiten kommen
wieder, wo wir uns alle unbe-
schwert mit vielen Freunden tref-
fen können. Und dafür vielleicht
ein Picknick planen. Auf alle Fälle
hier schon mal zwei Rezepte für
Ihren Ess-Beitrag: Lachs-Avo-
cado-Schichtsalat und Avocado-
Mango-Caprese. Die Rezepte sind
für jeweils zwei Personen, sie las-
sen sich beliebig erweitern.

Den Lachs-Avocado-Schichtsalat

servieren Sie in einem Glas. Und
so geht es: Mango vom Stein
schneiden, das Fruchtfleisch schä-
len und in feine Würfel schneiden.
Die Avocado halbieren, den Kern
entfernen und das Fruchtfleisch
aus der Schale lösen. Das Frucht-
fleisch ebenfalls fein würfeln. Die
Zwiebel schälen, halbieren und
fein würfeln. Die Blätter des Kori-
anders abzupfen. Schmand und
Zitronensaft verrühren, mit Salz
und Pfeffer würzen.

Jetzt die gewürfelte Mango,
Zwiebel und Avocado in zwei
Gläser (ca. 250ml) schichten. Den
Räucherlachs dazwischen legen.
Die Schmand-Creme darauf ver-
teilen. Koriander dazu geben und
mit grobem Pfeffer bestreuen.
Dazu schmeckt Baguette-Brot.

Jetzt die Avocado-Mango-Caprese

für zwei Personen: Pinienkerne in
einer Pfanne ohne Fett kurz rös-
ten. Die Limette auspressen. Für
die Vinaigrette Saft, Honig, Salz
und Pfeffer verrühren, das Öl da-
runter schlagen.
Den Rucola waschen und tro-

cken schütteln. Die Mango schä-
len und in Scheiben schneiden.
Die Avocado halbieren, den Kern
entfernen, das Fruchtfleisch mit
einem Esslöffel aus der Schale
lösen und in Scheiben schneiden.
Den Mozzarella ebenfalls in
Scheiben schneiden. Diese mit
den Mango- und Avocado-Schei-
ben auf einem längeren Teller
schichten. Mit Pinienkernen und
Rucola bestreuen. Und das alles
mit der Vinaigrette beträufeln.
Lassen Sie es sich jetzt gut

schmecken, ob beim Picknick
oder wo auch immer. Ein kräftiger
Rosé von der Südlichen Wein-
straße passt perfekt dazu!

Zutaten:

Lachs-Avocado-Schichtsalat:
1 Mango
1 Avocado
1 kleine rote Zwiebel
frischer Koriander
100 g Schmand
Saft von ½ Zitrone
½ El Honig
Pfeffer
4 Scheiben Räucherlachs (à 25 g)
grober Pfeffer zum Bestreuen

Avocado-Mango-Caprese:
20 g Pinienkerne
1 Limette
1 El Honig
Salz, Pfeffer
2 El Olivenöl
50 g Rucola
½ Mango
1 Avocado
250 g Mozzarella
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UNSERE ZIELE:

Das Seniorenbüro und die Ehren-
amtsbörse setzen sich ein              
► für bürgerschaftliches, ehren-

amtliches Engagement
► für ein soziales, faires, genera-

tionenübergreifendes Miteinan-
der

► für ein selbstständiges Leben
im Alter

UNSERE ANGEBOTE:

Das Seniorenbüro und die Ehren-
amtsbörse bieten
► Informationen, Beratung und

Vermittlung von an freiwilli-
gem Engagement Interessierten

► Schulung, soweit erforderlich,
und Begleitung von Freiwilli-
gen

► Initiierung und Unterstützung
von Projekten 

► Kooperation und Netzwerk-
arbeit

► Öffentlichkeitsarbeit

WIR SIND FÜR SIE DA:

Wo: Waffenstraße 5 (neben dem
„Galeerenturm“), 76829 Landau

Wann: dienstags, mittwochs und 
donnerstags, von 10 bis 12 Uhr. 

REGELMÄSSIG FÜR SIE:

Silberstreif ̶  gegen Altersarmut
in Landau e.V.

Kontakt: Dienstags, mittwochs
und donnerstags von 10 bis 12 Uhr
im Seniorenbüro
Tel.: 06341 / 64 85 81.

Repair-Café: Wegwerfen? 
Nein, wir reparieren für Sie!

Reparaturen sind kostenlos. Sie
zahlen nur für verbrauchte Mate-
rialien. Spenden sind willkom-
men! Einmal monatlich jeweils
am 2. Samstag von 14 bis 16.30
Uhr im Foyer der EWL in der
Georg-Friedrich-Dentzel-Straße 1.

Singkreis
Jeden Donnerstag um 14.30 Uhr.
Sitztanz
Jeden 1. und 3. Dienstag von 15
bis 19 Uhr

Die Senioren-Gazette für Landau
erscheint 3x im Jahr, herausgege-
ben vom Seniorenbüro.

IN EIGENER SACHE 

Wir suchen Menschen, die
sich ehrenamtlich engagieren
wollen. Wir brauchen Sie, wir
beraten Sie, wir begleiten Sie,
wir helfen Ihnen dabei! 

Bitte kommen Sie einfach zu
uns ins Seniorenbüro, zur Eh-
renamtsbörse.

Machen Sie mit!

UNTERSTÜTZEN SIE UNS MIT EINER SPENDE?
SENIORENBÜRO:  Sparkasse SÜW    BIC: SOLADESSUW

IBAN: DE79 5485 0010 1700 1182 25

EHRENAMTSBÖRSE:  VR Bank Südpfalz  BIC: GENODE61SUW
IBAN: DE54 5486 2500 0001 7160 69

SILBERSTREIF:            VR Bank Südpfalz  BIC: GENODE61SUW
IBAN: DE54 5486 2500 0101 7160 69

KONTAKTE
SENIORENBÜRO:  06341/141162

seniorenbuero-landau@t-online.de
www.seniorenbuero-landau.de

EHRENAMTSBÖRSE: 06341/141162 
ehrenamtsboerse-landau@t-online.de
www.ehrenamtsboerse-landau.de

Herausgeber der                           sind wir, der Verein
SENIORENBÜRO  ̶  EHRENAMTSBÖRSE Landau e.V.
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